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WoihenMu.
Stresemanns Osteraedarcken. — HelfferMs „zweites

Versailles". — Die Lettischen rmd die französischen
^ Wahlen. — Poincaree . — Die Parteien.

. „Die Politik kennt keine Osierruhe." So beainut
ein Zlrtikel Stresemanns in der Osternummer der „.Seit",
wr sich mit dem Sackverständiaenautachten und dessen
Annahme durch die Revko beschäftigt. Der frühere Kanz¬
ler und ietziae Außenminister sucht darzuleaen. daß der
Reichsreaierurla aar nichts anderes übria blieb, als den
Bericht im Prinzip anzunehmen. Die strikte ALlelmmia
wäre ia airch tatsächlich eine Dummheit aemesen. denn
Frmikreich hätte dann allen Grund aebabt. Deutschland
als widersvenstiaen Geanev zu behandeln.

Es würde^siW neue ..Snnrnonen " eroenren und vei
niver Durchführuna diesmal soaar einmütia seine Al¬
liierten hinter sich haben, im Geaensatz zu früher . Der
frühere Vizekanzler Helsferich bat die Annahme ineurem Artikel, den zugleich die „Hamburger Nachrich¬
ten". die „Kreuzzeituna" und die „Deutsche Taaeszei-
tuna" brachten, «ein zweites Versailles" genannt . Wie
Herr Selffer .ch gebandelt haben würde, wenn er letzt im
Schützengraben der Berantwortuna läge, das ist wohl
kein« zweifelhafte Frage . Er hätte sicher ebenfalls der
Annahme des Sachverstänöiaengutachtens zuaesiimmt.
gibt er doch in seinenr Artikel unumwunden zu. daß
Deutschland einer Einheitsfront aeaenüber sieben
würde, wenn es eine Annahme des Gutachtens verwei¬
gert hätte. Aber was wiirden dann die folgen sein?
Neuer Druck, aber diesmal von allen Seiten : Snnaer-
elend durch Süfenblockaöen: neue Forderunaen und
Bedingungen , die zuletzt dock erzwungen würden . Kri¬
tisieren also ist leicht. Das ruft Stresemann der Oppo¬
sition unter Helfferichts Rührung zu. ..Wollen wir d e
Entrechtuna und Knechtung am Rhein und Ruhr wei¬
ter dulden? Wollen wir zuseüen. wie Pomcaree leine
Drohungen verwirklicht und wie wertvollster deuinher
Besitz in Reaiezechen umaewandelt wird ? Oder sollen
wir den Versuch machen, durch eine Gesamtbaftirna der
Wirtschaft und des Staaies die besetzten Gebiete hiervon
zu befreien?" So verteidigt Stresemann die Annahme
der Sachverständig naumchten und kommt zu dem
Schluß : „Wir kämpfen so für eine andere zukünftige
Einstellung der Welt Deutschland aeaenüber. die wir für
eine rubiae Zukuuttsew .wickluna dringend benotiaen.
Eine strikte Ablebnuna wäre aleichbedeutend mit ,einem
Treubruch an Ruhr und Rhein aewefen. denn wir bat¬
ten sie dann in unserer Ohnmacht vollkommen der Will¬
kür diesmal nicht nur der Franzosen , sondern seiner
Verbündeten preisaeaeven. . , c „ . _
^ Es itt ein Unglück, daß diesmal der Versuch zurRevarationslösuna zeitlich mit den deutschen und fran¬
zösische» Wahlen zusammenfällt. Sie erbalten da ihre
ganz bestimmte Signatur . Unwillkürlick»üben die Wahl¬
reden und die Aeußerunaen führender Geister über das
Sachverständigengutachten ihren Einfluß auf die fran¬
zösischen Wahlen aus . Bereits beginnt Poincaree wie¬
der Oberwasier zu bekommen. Es stand eine Zettlana
schkinnn mit ihm. Sein Sessel benann beträchtlich au
Rekeln . Aber die noch reckt̂ eitia aelunaene kranken-

Die wilöe Hummel.
Roman von Erich Friesen.

^ (Nachdruck verboten.)
Er setzt sich wieder auf die Bank und nimmt die

Ander.
„Warum pflegt der Mann zu heiraten ?" versucht

" SU scherzen. „Doch wohl aus Liebe zu dem Mädchen
seiner Wahl —"

..Auch Tu —?"
„Sollte ich eine Ausnahme von der Regel machen?"

. Ihre PuPiUen verengen sich — so durchdringend
Wirt) ihr Blick. Tann stößt sie kurz heraus:

«Tu lügst!"
. . . Er fährt zurück als habe er einen Schlag ins Ge¬
richt rhalten.

«Liane!"
„Tu lügst!" wiederholt sie zitternd vor Erregung,

und ihre Augen flammen ihn zornig an. „Denk nicht,
"atz ich noch das dumme Kind von früher bin, denk man
aues Vorreden konnte und das alles glaubte ! Ich weiß
keld" ^ Eshalb Tu die „wilde Hummel von Büffel-Gold-
3Vttt'o,ra£ Mädchen ohne Bildung und ohne Namen, zu
um ” rau  gemacht hast. Du heiratest sie um

Das Wort will .licht über ihre Lippen.
dem"er dasBom mit unnatürlicher Ruhe, in-u» ooot nach dem Ufer zu lenkt. j
* Äe,M aimn '" * * A

nütznnä uiid die ebenfalls noch recützeitia aemnaene 'Ka-
binettsumsiellttna fesiiaten wieder seinen ms Wanken
aeraterien Roden. Nild mm kommt noch der Vorteil
hinzu, den ihm das Zustandekommen des Sackversian-
diaenautachtens gebracht Kat. Herr Poincaree kann also
getrost den Maiwahlen entaeaenseben. Schon letzt be-
atnnt der Bloc national bedeutend zu wachsen, wahrend
die Macht des Bloc des Gauches, der die Linksparteien
umfaßt , zu sinken beainni . Und dann kommt noch hinzu,
daß man in Frankreich nur mit unaefabr 16 Parteien
zu rechnen hat. die sich zu einzelnen Gruvven zusam¬
menzuschmelzen im Begriff siikd. während man m
Deutschland mehr als 20 Parteien und Gruvven zahlt,
die sich in harten Hader- und Zersvliiierunaskamvfen
befinden. Und trotzdem verläuft der Wablkamvf in
Deutschland geradezu anfallend lau und flau . Die
große Masie ist durch den ewiaen. unfruchtbaren Partei¬
hader voliiikmiide aeworden. Die Parteien haben es
nicht verstanden, sich ko zu wandeln und A erneuern,
.daß das Volk feine Interessen und seinen Willen wirk¬
lich durch sie vertreten und ausaewrochen siebt. Der 4.
Mat wird eine dovvelte Bedeutung haben. Er wird
eine Art Volksentscheid über die Annahme des Sach-
verständiaenauiachtens sein und dann -maleich auch eine
Abrechnima mit den brüchia und veraltet acworöenen
Parteien , die nicht mit dem Geiste und den Erforder¬
nissen der Zeit Schritt gehalten haben. Und gerade des¬
halb darf keiner der Wahlurne fern bleiben. C. M.

Die Leralungeu der Delchsregiemng.
Die Borbereitnna der Durchführnna des

Sachverftändigenvlaues.
»4-Die Beratungen der Rcichsregieruug über das

Sachverftändigeugutachte« aeh-u n Ressorthc vrechml-
gen weiter, insbesondere beschäftigt man sichi« diesen
Besprechungen mit der Vorverettnna der Geseü« it-
würfe. die sich aus der Durchfiihrttua des Gntachtens
ergebe». „ .

Die Forderunaen der Detttsche» Volksvarter.
»̂ >Der Parteivorsianö der Deutschen Bolksvartei bat

zu dem Gutachten der Sachverständigen Stellung ae-
nommen und seinen Beschluß dem Reichskanzler Dr.
Marx in einem Schreiben mitaeteilt . in dem es u. a.
heißt: Der Parteivorstand der Deutschen Bolksvartei ist
bereit, die Regierung bei ihrem Bemühen, zu emer
Verständigung zu kommen, zu unterstützen. Er muß
iedoch entschieden Wert darauf leaen. daß keineendasi^tiae Reaeluna aetroffen wird , wenn nicht die Rückkehr
der Ausgewiesenen n«d die Befreiung der Gesanaeuen
i» einer die deutschen Interessen restlos hekriediaende»
Weise sicheraesiettt« erde. ^

Jarres über das SachversiändiSenguta'chte».
«-»■Reichsinnenminister Dr . Jarres erklärte tu emer

Wahlversammlung über die politische Lage, bet den Be¬
ratungen mit den Ministerpräsidenten der deutschen Ein-
zelländer Über das Sachverständigengutachten seien
schwere Bedenken gegen die offenbare Ueberschatzuna»er
dentschett Leistttngsfähigkeit geltend gemacht wo^ >en
Andererseits müsse iedoch die ganze Tendenz des Gnt¬
achtens, bas »um ersten Male die ivirtschaftliche Ver-

nmm zum Dnrchvruch vnnge . anerrannr werden. de
endgültige Entscheidung habe der neue Reichstag ztt tref¬
fe«. Die Reichsregierung siehe auf deni Standpunkt,
daß die wirtschaftliche und die politische Frage nur als
ein einziger Akt geregelt werden könne. Deutschland
müsse die Verfügung über Rhein und Ruhr miudefwas
«ach den Grundsätzen des Friedensverlrages und des
RbeinlaudavkowmenS verlangen.

Mnii in Bellinznne nminMi.
im  SS etlitt zona . Der deutsche Konsul in Lugano

teilt mit, daß ans Grund der aufgesnnder en Ausweispa-
piere festgestellt werde« konnte, daß sich Dr . Helsferich
und keine Mutter unter den Opfern des Eikenbabrmn-
alücks befinden. '
»-»>Bellinzona . Dke' Identifizierung der Opfer der Ei-

senbahnkatastrovhe ist nach wie vor sehr schwierig. Die
PrüfnNa des Handaeväcks. das nur aus unförmlichen
Uebcrresien besieht, bat keinerlei Anhaltsvunkie erge¬
ben. Am Donnerstaa werden die Koffer, die in
einem anderen Waaen unteraebracht ivaren. einer Prü-
füna unterzögen. Im Verlaufe des Donnerstaanormti-
taas wurden die Ueberresie von 13 Reisenden geborgen.
Der deutsche)Konsul in Lnaano erhielt zahlreiche Tele¬gramme von 'deutschen Familien , u. a. arrch von der Fa¬
milie Lelfferich. di« drinaende Auskunft über das Schick¬
sal ihrer Anaeüöriacn erbitten . Leider konnte er keine
sichere Nachricht über das Schicksal seiner Landsleute
geben. - " .

Gerat und Schacht nicht verunglückt.
«-«' Berlin . Hier war Donnerstaa niittaa das Gerücht!

verbreitet, daß Dr . Herat bei dem Eisenbahnunglück in
Bellinzona gleichfalls um Leben gekommen sei. Auch
über den ReichsbankvrttsidentenDr . Schacht waren ähn¬
liche Vermutungen verbreitet. Diele Meldungen tref¬
fen nicht ait.,

Der amtliche Schweizer Bericht.
«-4  Basel . Nach offizieller Mitteilung der Generaidi-

rektion der Schweizer Bundesbahnen wird ietzt die Zahl
der Toten , die bei der Katastrophe von Bellinzona nms
Leben aekommen sind ans 16 anaeaeben. Davon sind
6 Bedienstete der .Eisenbahn und 10 Reisende. Die Ge¬
samtzahl der Verletzten beträgt 19. Schwerverletzt sind
nur einige. In den beiden verunglückten Zügen be¬
fanden sich etwa 250 Reisende.

Weitere Einzelheiten zu dem Unglück.
9-4 Basel. Zu dem Eisenbahnunglück ans der Gott¬

hardtbahn können noch folacnde Einzelheiten mitaeteilt
werden: Der Mailänder Nachtschnellzua traf mit ein-
siündtaer Verspätung in Cbiasso ein, wo er rasch abae-
fertiat wurde. Bei Bclliiizona erfolgte dann der Zu¬
sammenstoß. In Brand aeraten sind zwei Waaen. In
einem deutschen Waaen erolodierte der Gasbehälter , so-
daß der Waaen in wenigen Auaenblicken lichterloh
brannte und die in diesem Wagen befindlichen Reisen¬
den. deren Zahl noch nicht fesiaesiellt werden komric.
nmkamen. Der Brand griff ans einen weiteren Waaen
über, doch konnten die Reiselchen dieses Wagens sich
rechtzeitta retten. Das Unglück isi dadurch entstanden,
♦uifc ixta 48-LDlEas deL,Nachtschnell?>uaes -Basel -Mailand

- - .- ■—

Ihm ist, als greife eine kalte Hand nach seinem
Herzen.

„Wer — wer hat Tir das gesagt —" stammelt er
fassungslos. i

Sie lacht — ein herzzerreißendes Lachen.
„Ah, Tu gestehst es also ein!"
Eie streicht sich mit dem Taschentuch über das er¬

hitzte Gesicht und fährt in immer steigender Erregung
fort:

„AIS Tu mich und die gute Tante Lüttinghaufen
damals nach Birkenfelde holtest — da dachtest Tu nur
an mein Geld! Als ihr alle so freundlich zu mir wart
— da dachtet ihr nur an mein Geld!! Als Tu mich in
Teine Arme nahmst und mich fragtest, ob ich Deine
Gattin werden wollte — da dachtest Tu nur an mein
Geld!!! Und ich albernes Ttng, ich glaubte Dir ! Wie
mögt ihr alle über mich gelacht haben! Ter alte Ge¬
neral , Eva, der Herr Hofrat ! Und vor allem Tu ! Du !!
Tu !!!"

Mit keinem Wort hat er ihren wilden Leidenschafts-
ausvruchunterbrochen . Jetzt zum erstenmal wehrt er ab.

„Tu irrst , Liane. Wir alle lieben und achten Dich
hoch

„Ja . Weil ich reich bin. Sieh mir ins Auge und
sage mir, daß Dar mich auch geheiratet hättest, wenn
ich nichts gehabt hätte ! Wenn ich arm gewesen wäre,
wie diese Liselotte, die Tu um meinetwillen ausgabst —“

Er schnellt in die Höhe.
„Großer Gott , woher weißt Du —"
,D» gibst also auch das zu!" lacht sie bitter auf.

„Woher ichs weiß, ist gleichgültig. Ich weiß, Teine
Kiche gilt meineru Geld! Euer aller Liebe gilt meinem

Geld! Behaltet das Geld! Ich mag es nicht. Es hat
mir nichts als Unglück gebracht. Aber laßt mich frei!
Fort will ich von Euch! Fort !!"

In steigender Besorgnis hört er ihren erregten Wor¬
ten zu. Großer Gott, worauf sinnt sie? Was will sie
tun?

„Liane! Höre doch! Latz Tir erklären —!"
„Wozu?"
„Habe Mitleid mit mir !"
„Mitleid ?" Wieder lacht sie wilo auf. „Hattest Tu

denn Mitleid mit mir und meiner Weltunerfahrenheit?
Ich dummes Ding glaubte, wenn ein Mann ein Mädchen
zu seiner Frau machen will, so tut er es, weil er dieses
Mädchen liebt. Und ich bildete mir ein, auch Tu —
ah, bah! Ich bin inzwischen klug gelvorden. Und hell-
sehcnd. Ich weiß jetzt, aus welchem Grunde ihr f/.er
in Berlin heiratet : Ihr wollt Geld in die ?.ger be¬
kommen, das dunime Mädel ist nur ein unvermeid¬
liches Anhängsel. Und ich habelDich« so lieb gehabt!
Ich habe Dir vertraut , wie meinem Gott da oben! Mein
Leben hätte ich für Dich hingegeben! . . . Und Du —
Tu hast mich getäuscht, hast mich betrogen —"

„Liane!!" schreit er gequält auf.
„Leugne es, wenn Tu kannst!" stößt sie mit blitzen¬

den Augen hervor, indem sie dicht vor ihn hintritt , so
daß das kleine Boot bedenklich ins Schwanken gerät.
,L>H, warum hat man mich aus Büffel-Goldfeld weg¬
geholt! Warum hat man mich nicht dort gelassen, wo
ich glücklich und zufrieden war ! Karl :rnd die

(Fortsetzung folgt.)



das geschloffene Einfahrtsgnasil am Bahnhof Bellinzona
nicht beachtet hatte. Eine Nachprüfung der Weichen hat
einwandfrei festqestellt, daß die Weichen vorschriftsmä¬
ßig gestellt waren.

Tages -Ueversicht.
In ErimsSy ist der Hamburger Dampfer „Nor

mal", der mit einem anderen Dampfer zusammengef
stoßen war, mit schweren Schäden eingelaufen.

Der „Vorwärts " Veröffentlicht einen Maianfrnf der
sozialistischen Arbeiterinternationale , der zu Demonstrat
tionen des Weltproletariats am 1. Mai , insbesondere
für die internationale Festsetzung des Achtstundentages
auffordert. ^ „ J

Der bisherige deutschuationale Neichstagsabgeord«
nete Landgerichtsdirektsr Warmuth ist den Blättern zui
folge zur Deutschen Volkspartei übergetreten. s

Der tägliche Luftverkehr Kopenhagen-HttmSurg-
Rotterdam ist aufgenvmntün worden. JGeneral Lndcnvorff beabsichtigt gemeinsam mit
seinem Anwalt Luetgebrune ein Buch über den Hitler-,
prozeß herauszugeben, das namentlich Hitlers Fähig-,
leiten als Staatsmann erweisen soll. $

Ungefähr 800 Millionen Dollar sind von Amerikas
nern auf deutsche Mark verspekuliert worden.

Die italienischen FremhsustMe hatten über Ostern
außergewöhnlich starken Besuch, wie er nur in den letz¬
ten Jahren vor dem Kriege sestzustellen war. Venedig
war so überfüllt, daß Hunderte von Fremden im nahen
Badeorte Lido übernachten mußten. Florenz und Roch
konnten ebensalls nicht alle Gäste fassen. s

Eine Probemobilisiernng ist bei den großen Herbst--
mauövern der Bereinigten Staaten in Aussicht genom¬
men. Die Armee soll zü diesem Zwecke ans Kriegsstärke:
gebracht werden. „ '

Die griechische Negierung hat ein Dekret zum Schutt
der Republik erlassen, das 10 Jahre Geltung haben sviU

Das niederländische Rate Kreuz hat für die 9lot4
leidenden in Deutschland weitere 10000 Goldmark auf-s
aeĥ ücht. !

Keunzeichneltd für das Vorgehe« gegen die memek-i
ländischen Deutschen sind drei Tatsachen: Auflösung öcH
Autouomieverbanöes, Auflösung der Laudmtrtschafls-
kammcr, Einsetzung eines Litauers als Kirchenkom-s
missar. t

Bei den Wahle« zum däuifchen Reichstag wurde in
Nordschlcswig der deutsche Kandidat Pastor Schmiöt-
Woddcr wiedergewäytt, obgleich die deutschen Sozial¬
demokraten die Parole für tun dänischen Sozialisten
Nielsen ansgegeberr Hatten.

Bei den Wahlen zur italieutsche« Kammer errangen
die Deutschen Sttdtirols zwei Mandate,' gewählt wurden
Dr. Tinzl und Dr . Freiherr von Sternbach.

Der neue rnmäuische Bolksschntgeseßcntwurfbedeu¬
tet eine bewußte Kampfansage gegen die Minderheiten.

Die Immunität des Führers der Deutschen iw pol¬
nischen Parlament , des Abg. Naumann , wurde vom
Parlament aufaehoben, obgleich die gegen ihn erhobenen
Anklagen lediglich politischen Motiven entsprungen und
unhaltbar sind. . ^ ^ ■Die Vorarbeiten für ekue Autonomie der Deutschen
Estlands sind so gefördert worden, daß ihre baldige Ver¬
wirklichung erhofft werden darf.

Die Deutschen Cincinnatis begingen unter überaus
großer Beteiligung ein Gedenksest zu Ehren des großen
amerikanischenPräsidenten Abraham Lincoln und ver¬
banden damit eine Begrüßungsfeier für die neneinae-
wanderien Deutschen.

Das Deutschtum Chiles hat in eindrucksvoller Form
gegen den südamerikanischenJvnrnalisten Alvarez del
Bavo in Berlin und seine irreführende und vielfach hä¬
mische Berichterstattung über Deutschland Protest er¬
hoben.

t - t-  Die Bergarvciterlöhne im Nnhrrevier werden mit
Rückwirkung vom 18. April um 16 Prozent erhöht. Bei
den Lohnverhandlungen sprachen zwar drei Arbeitgeber
schwere Bedenken gegen diese Lohnerhöhung aus , doch
fällte schließlich der Reichs- und Staatskommtssar den
erwähnten Schiedsspruch.

Das neue dänische Ministerium.
Das neue dänische.Ministerium ist folaenöermaßen

zusammenacsetzt: Steunina Staatsminister und Mini¬
ster Wr Industrie . Handel und Seeschiffahrt, dänischer
Gesandter in Berlin Graf Moltke Außenminister. Re¬
dakteur Borabiera Sozialminister . Mitalied des Folke-
tdinas Rasmussen Berteidiaunasminister . Redakieur
Sauae Innenminister . Mitalied des Folketbinas Dahl
Kirche nministcr, Mitalieö des Folkethinas Friis -Skote
Minister für öffentliche Arbeiten. Mitalied des Lands-
tbina Frau Minna Bana Unterrichtsminister. Mitalied
des Landtkiua Blamsnaes Finanzministcr . Gerichts¬
präsident Steinccke Justizminister und Hofbesitzer Bor -,
dina Minister für Landwirtschaft.

Der Höhepunkt der KankfeLer.
Kauts Geist.

Bei der Feier der Königsverger Nlbcrtus -Unkversi-'
tät zum Gedächtnis ihres großen Lehrers Immanuel
Kant ergriff nach der Begrüßungsansprache des Rektors
der Universität. Professor Uckeley, der preußische Kur-
tuSminister Boelitz bas Wort . Einst habe, so führte er;
aus , die Preußische Unterrichtsverwaltung , das dama¬
lige „Geistliche Departement", Kant vorgeworfen, er
habe unverantwortlich gegen seine Pflicht als Lehrer dev
Jugend gehandelt. Heute dürfe er (Boelitz) inr Namen
des Preußischen Staates bezeugen, daß die großen preu¬
ßischen Erzieher, die uns unsere preußische Art gedeutet,
die uns den Sternpel ihres Geistes aufgeörückt haben,
Friedrich der Große und Kant gewesen sind, daß gerade
Kant, der ein Lehrer der Menschheit war . doch im be¬
sonderen Sttme der „praeceptor Borusstae" ist. Was er
für Preutzeri bedeutet habe, sei mit ehernem Griffel in
die Tafeln der preußischen Geschichte gegraben. Denn
als das Gestirn des großen Königs unterging , habe das
gefunkene Preußen im Geiste Kants und durch den Geist
Kants sich erneuert . Jünger Kants wurden die Führer
der Freiheit . Wenn Preußen in diesem Erinnerungs¬
jahr eine Neuordnung seines Schulwesens mtternom--
men habe, dann habe sie nur erfolgen können und r ' üs-
sen aus dem Geiste des deutschen Idealismus , aus jener
Selbstbesinnung auf die letzte Kraft unseres deutschen
Wesens, in der Freiheit und Gesetz, Persönlichkeit und
Gemeinschaft, die Menschheit in mir und dem anderen,'
in der Volkstum und Menschheit sich zur Synthese ver--
btt'.den. Diese Lcüutrervrmiei ^ in Krau»..vva LreuLev

am Grabe seines großen Sehers nieöergelegt. Kant
werde in der neuen preußischen Schule neben den an¬
deren großen Erziehern des Volkes nnd der Menschheit
leben und wirken. Denn der Philosophie sei endlich in
der höheren Schule eine Stätte bereitet. In unserer Ju¬
gend Werde das Ewige dieser Philosophie fortlebeu. S"

Wir glauben an die Kraft der Idee und an die
Kraft des Geistes: Wie vor hundert Jahren Königs¬
berg der Brennpunkt des geistigen Lebens des zusam¬
mengebrochenen Preußens wurde, wie von hier aus,
von kanttschem Geiste beseelt, die Männer das Werk an-
griffen, das schließlich siegreich öurchgeführt wurde, wie
die Erneuerung des vaterländischen Gefühls nicht zu¬
letzt auf die Wirksamkeit der Männer zurückzuführen
war, die hier unter den stärksten Nachwirkungen des
Titanen lehrten und wirkten, so werde auch jetzt die
älteste der bestehenden preußischen Universitäten ihre
Kraft behaupten und ihrerseits Mitwirken, daß hier, in
der Ostmark, deutsches Wesen, deutsches Leben nicht ge¬
fährdet werde und daß auf dem alten preußischen Ur¬
boden die Kräfte sich heranbilden, die Mitwirken müssen,
daß unser schwer getroffenes Vaterland wieder erstehe in
alter Kraft und Blüte . Diese Bedeutung kenne die preu¬
ßische Unterrichtsverwaltung . und sie werde alles tun,
um Königsberg eine gewisse Sonderstellung in der Reihe
der Universitäten zu erhalten.

Hierauf hielt der Professor der Philosophie an der
Albertus -Universität, Dr . Goedeckemeyer. die Festrede.
Nach der Frühstückspause folgte die Festrede des Staats¬
sekretärs Professor Dr . C. H. Becker über Kant und die
Bildungskrise der Gegenwart . Die Bildungskrise der
Gegenwart ist das Resultat eines irrattonalen Dranges,
der durch die praktische Rationalisierung unseres Lebens
ausgelöst^wurde, mit der eine theoretische Begründung
dieses Zustandes Hand in Hand ging. Der Fortschritt
des 20. Jahrhunderts war rational bedingt, das ganze
Leben wurde zur wohidurchöachten, rational arbeitenden
Maschine. Gerade die Betrachiullg der modernen Le-
bensphilosophie in ihrem Wesen utid in ihrer histori¬
schen Gebundenheit zeigt uns , was Kant noch für dre
Gegenwart bedeutet. Man denke nur an den Primat
der praktischen Vernunft , an die kantische Lehre vom
Willen. Krittk und Ehrstircht sind die beiden Pole der
kantischen Philosophie. Seine Vernnnftkritik hat der
Form der wissenschaftlichen Erkenntnis für alle Zeiten
die unerschütterliche Fundierung gegeben. Neben der
Krittk stand aber bet ihm die Ehrfurcht. Im Gegensatz
zu den starken Wirkungen , die seine Ehrfurchtslehre in
seiner Zeit gehabt hat, sind diese ergiebigen Gedanken
einer neuen, auf der Ehrfurcht vor uns selbst basierten
Ethik in späterer Zeit wohl siark popularisiert , aber viel¬
leicht gerade deswegen wenig wetterentwickelt worden.
Ans seiner Fragestellung heraus ließen sich leicht neue,
höchst zeitgemäße Beziehungen znr Lebensphilosopyie
entwickeln. Doch gilt auch hier das Wort unseres großen
^ ^ ^ ^ ^ ^ neu^ eî kmnm̂ nur ^ u^ neuer Liebe."

Lokales.
Flörsheim, den 26. April 1924

r Der „Weiße Sonntag ". Der erste Sonntag nach'
Ostern führt in der Kirchensprache den Namen domiriica
in albis , d. h . „Sonntag der weißen Gewänder " . Diese
Benennung kommt daher, weil an diesem Tage die Täuf¬
linge ihre weißen Gewänder ablegten, die sie vom Kar¬
freitag bis zum darauffolgenden Samstag beim Gottes¬
dienst, um den Altar herumstehend, jeden Tag getragen
hatten. Dieser Tag hat dadurch eine hohe Weihe, daß
in den meisten Orten von Deutschland und Österreich
die Kinder an demselben ihre erste hl. Kommunion fei¬
ern. So zählt er zu den wichtigsten uno schönsten Ju¬
gendtagen, der die Strahlen seliger Erinnerungen hinein¬
sendet in den Ernst der späteren Lebenstage bis hinauf
in das beschauliche Alter. Ja , man nennt den weißen
Sonntag mit Recht „den schönsten Tag des Lebens".
Noch manch andere schöne Tage kehren im späteren
Leben wieder, aber sie reichen hinsichtlich des reinen
Glückes nicht an die Beseligung des Weißen Sonntags
heran. Das haben selbst gekrönte Häupter wie ein
Napoleon Bonaparte am Ende ihres Lebens bekannt.
— Aber der Weiße Sonntag ist für das Kommunion¬
kind zugleich ein wichtiger Tag. Er bildet einen Mark¬
stein an seinem Lebenswege, an dem es sich entscheiden
soll, daß es fürderhin die Sonnenbahn der Tugend
wandle. Deshalb ist es so wichtig, daß das Kind mit
einer guten Vorbereitung das Wunder dieses Tages
erlebe, daß es die hohe Bedeutung dieses Tages voll
und ganz erkennt, wozu auch das Elternhaus seine
Unterstützung leihen muß. Je besser die Vorbereitung,
desto bester und nachhaltiger sind die Früchte und Wir¬
kungen dieses Tages. Man achte deshalb darauf, daß
die Kinder nicht durch allzuviele nebensächliche Dinge
wie Kleider, Geschenke oder die häusliche Feier von der
Hauptsache abgelenkt werden. Möchte daher für unsere
diesjährige große Schar von Erstkommunikanten der
Weißesonntag in Wahrheit zum schönsten Tag des Le¬
bens werden, möchten ste das Kleid der Tugend, das
sie an demselben so rein ziert, nicht in den Versuchun¬
gen und Gefahren des Jugendlebens bald wieder be¬
flecken ober zerreißen und sie immer der großen Ver-
^rechungen eingedenk bleiben, welche ste an diesem Tag
in Gegenwartd. ganzen Gemeinde abgelegt haben. Darum
herzl. Glückwunsch auch an dieser Stelle den diesjähri¬
gen Kommunionkindern.

Das Staatsexamen bestaub an der Universität in
Frankfurt am Main der Student der Medizin Cornelius
Dienst von hier. Wir gratulieren dem jungen Arzte
und wünschen ihm weiter Glück.

l Familienfeier. Am kommenden Sonntag, den 27.
April 1624, feiern die Eheleute Cornelius Dienst und
Ehefrau Elisabeth geb. Ruppert das Fest des silbernen
Ehejubiläums. Gleichzeitig finden in dieser Woche die
medizinischen Studien des ältesten Sohnes Herrn cand.
med. Cornelius Dienst jr. an der Universität Frankfurt
am Main ihren Abschluß, sodaß Herr Cornelius Dienst

jr. demnächst seine Tätigkeit als Arzt aufnehmen kann.
Er ist der erste Arzt, der aus unserer Gemeinde hervor¬
geht. Zu dem schönen Doppelfest gratulieren wir der
Familie herzlichst.

Zeitungsverleger und Wahlkampf. Der Bezirk Kur¬
hessen-Waldeck im Vereine Deutscher Zeitungsoerleger
hat folgenden Beschluß gefaßt: „Wir müssen es ableh¬
nen, den Kampf der einzelnen Parteien und Organisa¬
tionen untereinander im redaktionellen Teil der Zei¬
tungen austragen zu lüsten. Wahleinsendungen pole¬
mischer Art können nur gegen Bezahlung im Reklamen¬
teil am Schlüsse des redaktionellen Teiles ausgenommen
werden. Auch hierin müssen aber alle unnötigen Schär¬
fen gegen politische Gegner vermieden werden, ebenso
wie in Wahl-Anzeigen, die im Anzeigenteil veröffent¬
licht werden. Die Zeitungen behalten sich vor, Aus¬
schreitungen in der Form auszumerzen."

I Kino. Heute Samstag und morgen Sonntag kommt
in den Karthäuserhof-Lichtspielen der große Sensations¬
film „Die Tochter der Wellen" mit Marcella Albani
in der Hauptrolle zur Vorführung. Dieser Film ist
reichlich bekannt, er bedarf keiner besonderen Empfeh¬
lung. Alle Freunde der Lichtspielkunst müssen ihn sehen.
Ein recht heiteres Stück „der Shimmiaffe" beschließt
den Abend, (siehe Inserat in heutiger Nummer.)

— Morge, -Wanderung . Wenn auch der April rwch
recht frostig um die Ohren pfeift, so lohnt sich doch
schon jetzt eine Morgenwanderung:

Wer. recht in Freuden wandern will,
Der geh' der Sonn ' entgegen;
Da ist der Wald so mäuschenstill
Kein Lüftchen mag sich regen;
Noch sind nicht alle Lerchen wach
Nur im hohen Gras der Bach
Singt leise den Morgensegen!

Millionen haben schon mit Emanuel Geibcl so ge¬
fühlt und gesungen und MMonen werden es gewiß
noch tun, solange die Erde besteht. Der Langschläfer
weiß natürlich nichts von den Herrlichkeiten, die jeder
neue Morgen auch jetzt schon bietet. Da geht ein mil-
nonenfälttges Glitzern und Leuchten und ein munteres
Singen durch die Lüfte, wenn die ersten goldenen Son¬
nenstrahlen der schlummernden Natur ganz leis den
Schlaf aus den Augen küssen. Wie Diamanten blitzen
dre silbernen Reis, und Tautropfen aus, in denen das
tiefe Blau des Himmelsbogen sich spiegelt. Das silberne
Licht der Sterne erlischt langsam in dem verschwunde¬
nen Schleier der Nacht, die Vögel singen ihr fröhliches
Morgentted rn die feurige Glut der lachenden Morgen-
sonne und leise schleicht sich in das Herz des Wande-
rers ein Gefiihl des Friedens und der Ehrfurcht vor
der Allmacht des Schöpfers, der über solchen Gesche-
! cn  waltet . Das Herz, das unter der Last
der Alttagssorgen und Kümmernisse, zu zerbrechen
drohte, wird wieder frei und zuversichtlich. Darum
heraus aus den Stuben und fröhlich dem neuen Taa
entgegen gegangen.

8pott und Spiel.
Sportoerefn 09. Die erste Mannschaft begibt sich

morgen vormittag 9.18 nach Nied, um der gleichen d.
dortigen F. E. Alemannia im Gesellschaftsspiel gegen«
überzutreten.

kutzbNI. Wie schon bekannt, hatte der hiesige Sport¬
verein 09 eine Osterreise ins Siegerland angetreten,
woselbst er zwei Spiele austrug. (Ostersonntag und
Ostermontag). Am Samstag Nachmittag1.40 Uhr reiste
die Mannschaft von hier ab und traf abends gegen 8
Uhr in Siegen ein. Ein anderthalbstundenlangerWeg
auf Schusters-Rappen führte die müden Reisenden nach
Eiserfeld. Im Vereinslokal wurden die Gäste empfan¬
gen und begrüßt. Nach Zuteilung der Quartiere suchte
ein Jeder die Federn auf. Am 1. Osterfeiertag morgen
wurde ein gemeinsamer Spaziergang ins Gebirge unter¬
nommen. Nachmittags3.30 Uhr betraten beide Mann¬
schaften das Spielfeld, zuerst die M. des Kreisligamei¬
sters Eiserfeld in blau-schwarz, dann die hiesigen in blau¬
weiß. Vor Spielbeginn überreichte der Flörsheimer Rei¬
sebegleiter der gastgebendenM. eine Tischstandarte in
den Flörsheimer Farben. — Zum Spiele : Bereits in
der 8. und 10. Minute erzielten die Blau-schwarzen zwei
wunderbare Tore. Die 12. Minute brachte durch 16
Meterstrafstotz den 1. Erfolg für die Süddeutschen. Das
Spiel wurde von nun an scharf. Besonders der Jnnen-
sturm des Meisters versuchte mit Gewalt Tore zu erzielen.
In der 26. und 31. Minute konnten die Westdeutschen
durch abseits zweimal den Ball durch die Latten jagen.
Ein schön vorgetragener Angriff der Blau-weißen wurde
auf der Torlinie durch Hand unterbunden. Der gegebene
Elfmeter verwandelt. Halbzeit 4:2. Die Umstellung in
der Fl .-M., nach der Pause, zeigte sich als vorteilhaft.
Das Spiel wurde ausgeglichener und zeigten die Hiesigen
schöne Kombination. Ein zugesprochener Elfmeter wurde
großmütig von Flörsheim nicht getreten. Eiserfeld er¬
zielte bis zum Schluß noch drei Tore. Die Spielweise
der Westdeutschen enttäuschte. Scharfes an den Mann
gehen, hohes und wuchtiges Spiel, verbunden mit schnei-

ifl ln den elnfchlöglgen Gefthäflen
Pfeiffer & Dlllers Kaffee - EHenz.
Wer Ile noch nicht Kennt , iui  gut
fle as« verfuchen . Pfeiffer & Dlllers
Kaffee - Eltenz ifl bekanntlich
nachweislich der feinde und da¬
bei fparfamde KatleezulaQ.

Sllberpakel 30 Pfennig, Dole 40 Pfennig.



len Durchbrüchen war das Prinzip . Die körperlich bedeu¬
tend schwächeren Flörsheimer konnten sich nicht genügend
durchsetzen. Ihr zeitweise schönes, flaches Spiel endete
an der robusten gegnerischen Verteidigung . — Abends
7 Uhr verabschiedeten sich die südd. Gäste, nachdem Worte
des Dankes für die gastliche Aufnahme gesprochen waren.
Gegen 8 Uhr trafen sie in Weidenau ein. Bei dem
im Vereinslokal der F .-C. Fortuna stattgefundenen Emp¬
fangs -Kommers wurden die Fußballer des Sp .-V. 09
begrüßt. Bis Mitternacht war man feucht-fröhlich bei¬
sammen. Am Morgen des 2. Ostertages führte ein ge-
meinsainer Spaziergang die Gäste durch die Stadt . —
Um 2 Uhr begab man sich aus den Sportplatz . Es
spielten zwei Jugendmannschaften echten, westdeutschen
Fußball . Nach diesem Treffen betraten Flörsheim in
blau und Weidenau in blau -weiß-gestreift das Feld.
Der Unparteiische, ein ehemalig westdeutscher Repräsen¬
tativer , begrüßte im Namen seines Verbandes die Gäste.
Florsheim überreichte der Weidenauer M . eine Stan¬
darte zum freundlichen Gedenken. Zum Spiel . Flörs¬
heim fand sich gleich zusammen und kurz hintereinander
wurden 3 Tore erzielt. Halbzeit 3:0. Nach Seitenwechsel
a)ar «Fortuna " ihrem Günstling hold. Durch das Spiel
am Vortage ermüdet ließen die Gäste merklich nach und
Fortuna erzielte bis zum Schluß den Ausgleich. Der
Schiedsrichter leitete mustergültig. — Am Abend fanden
stch die Sportler im Clublokale zusammen. Die freund-
nchen Gastgeber taten Alles um es ihren „fremden"
Freunden gemütlich zu machen. Ein hübsches Tänzchen
verschönte die Feier. Erst gegen Morgen suchte man
fröhlich und feucht seine Ruhestätte auf. Ein allen Teil¬
nehmern stets gedenkender Tag war zu Ende. Am näch¬
sten Morgen um 10 Uhr verließen wir die schöne, gast¬
liche Stätte . Bis zum Bahnsteige begleiteten uns die
anhänglichen Freunde. 2m Zuge trafen wir zu Sports¬
kollegen von „Schwaben" Augsburg, die auch eine Reise
ins Siegerland gemacht hatten . Mit Volldampf ging
es der Heimat entgegen.

8chgch. Das Schachmeister-Turnier in New-Pork»
das vom 16. März bis zum 18. April dauerte und an
dem die 11 stärksten Spieler von der Welt teilnahmen
zeigt folgenden Schlußstand:
1. vr. E. Lasker(Deutschland, Berlin) 16 Pkte. 1. Pr.
2. Capablanca(Amerika Weltmeister) 14U, Pkte. 2. Pr.
3. Aljechin(Rußland) 12 Pkte. 3. Pr.
4. Marshall(Amerika) 11 Pkte. 4. Pr.
5. Reti (Tschechoslowakei 101/»Pkte. 5. Pr., hier schließen

die Preistäger ab und es folgen:
6. Moroczy(Ungarn) 10 Pkte., 7. Bogoljubow(Ukraine)

9l/2  Pkte ., 8. Tartakower (Oesterreich) 8 Pkte.
9. Pakes (England) 7 Pkte. 10. Ed. Lasker(Amerika)

61/* Pkte. und 11 Janowski(Amerika) 5 Pkte. Von
20 Partien die jeder Meister zu spielen hatte, hat stch
der frühere Weltmeister Dr. Emanuel Lasker mit 16
Zählern(bei 13 Gewinn,» 6 Remis- und 1 Verlustpar¬
tie gegen Capablanca) den 1. Preis gesichert. Der
bekannte CchachgroßmeisterTarrafch, Nürnberg schreibt
darüber: Lasker Sieg hat niemanden überrascht. Er
ist mit seinen 56 Jahren immer noch der Alte und für
die Jungen ein unerreichbares Vorbild. Er kämpft mit
derselben eisernen Willensstärke wie vor 10 und 20
Jahren, ja seine Kunst ist mit den Jahren reifer ge¬
worden. Allen Meistern der jüngeren Schachgeneration
ist er himmelhoch überlegen mit alleiniger Ausnahme
gegen Capablanca, gegen den er eine merkliche Schwäche
gezeigt hat, sowohl in dem vor drei Jahren ausge-
fochtenen Wettkampf, wie auch in seiner Verlust-Partie
in diesem Turnier. Aber gerade der Kampf mit dem
Weltmeister lockt ihn und im Interview mit einem
russischen Journalisten hat er sich bereit erklärt, falls
es die Schachwelt wünscht, noch einmal die Klinge mit
EapablancA zu kreuzen. „Aber", so sagte er. „dieser
Wettkampf soll dann nicht um den Wel tmeisterschafts-
^tel gehen." — Wenn auch der Sieg des Kubaners
Capablanca über Dr. Lasker im Wettkampf um die
Weltmeisterschaft vor drei Jahren im Lande der Welt¬
meisterschaften jubelnd begrüßt wurde, so wollen wir
heute nicht in denselben Fehler verfallen, dürfen es aber
doch mit Genugtuung empfinden, daß La-skers Triumph
auch in den Vereinigten Staaten wie im übrigen Aus¬
land, das seine Vorkämpfer nach New-Vork entsandt
hatte, als ein Zeichen deutschen Niederer starkens ange-
>ehen werden wird.

DsrmMkes. (
***  Ein deutscher Dampfer wegen Schmuggels ;« Schwe¬
den beschlagnahmt. Wie aus Kaluudborq gemeldet wird,
U .ein schwedischer Zollkrenzer das deutsche Schmuggel-
Wii .«Haus Georg", das 18 000 Lite« Spiritus in 6000
Maschen au Bord hatte, augehalten nnd beschlagrrahmt.

Grobes Schadenfeuer auf einem !Gute. Ein Laaer-
Mum der Beitzer Flaclisbereitunasasistalt aus dem Gute
Luisenruh bei Cottbus , in dem 600 -Zentner Flachs In*
netten , ist durch ein Grvtzfeuer jvöllstärröla vernichtet
worden. Gleichzeitig verbrannteni 120 Zentner Getreide
Wö zahlreiche landwirtschaftliche-Malchtnen . Cs wird
Brandstistlnia vermutet . M v  *Mn Polizeibeamter von einem! Verbrecher erschölle«,

einer Melduna aus Breslcm schofi in dem nahe
sssleaenen Friedland ein Einbrecher. der bei einem Ein-

»versuch in ein Gasthaus festveiiormnen wordenkurz vor feiner Einlieferuna ins Bolmetaefänanis
mtif begleitenden Kriminalbeamten . Der Be--sofort tot. Der -Mörder ist ewtkonnnen.

rirnfirim. ®*0?®0*1*1« Orpheum niederaebrannt . Das
mer Veranüauuaslokals Marim im Stockbol.
wurde um? ^ " niederaeSrannk Das «roste Gebäude
Der Schadens 'Jlamrnen fast Vollkommen vernichtet.
Iculi n aus mehrere 180000 Kronen geschützt,
blick de« StiE . PE zu Schaden. obwoDl im Auaen-
Gange war des Brandels eine Vorstellung im

Eingesandt.
Die Redaktion übernimmt nur preßgesetzliche Berantwortung. -

Erwiderung: Auf das in der vorletzten Nummer
veröffentlichte Eingesandt betr. Fortbildungsschulunter¬
richt, haben wir zu erwidern, daß der Handwerker- und
Eewerbeverein bereits Schritte unternommen hat, und
es liegt jetzt nur noch an dem Gemeinde- und Schul-
vorstand den Unterrichtsbeginn herbeizuführen. Auch
wir hoffen, daß dies recht bald der Fall fein wird, denn
u. W. ist der Unterricht bereits im ganzen Landkreis
Wiesbaden eingeführt mit Ausnahme von 2 Plätzen,
zu denen leider auch Flörsheim gehört.
Handwerker- und Gewerbeverein Flörsheim am Main.

Georg Mohr 3., Vorsitzender.

Amtliches.
BekMtmiime» der Gemeinde Flörsheim.

Betr. Miete.
Gemäß Ministerialerlatz vom 28. v. Mts. ist die

gesetzliche Miete für den Monat April 1924 aus insge¬
samt 31 o. H. der Friedensmiete festgesetzt worden.

In diesen Prozentsatz sind 15 v. H. der Friedens¬
miete als Betriebskosten(das sind Steuern, öffentliche
Abgaben, Versicherungsgebühren, Verwaltungsgebühren
und ähnliche Kosten, Kaminfegergebühren etc.) enthalen.

Weist der Vermieter den Mietern nach, daß der für
Betriebskosten festgesetzte Satz (d. i. 15 v. H.) nicht
ausreicht, dann ist er berechtigt, den 3. v. H der Frie¬
densmiete übersteigenden Betrag im Verhältnis der
Grundmiete umzulegen.
Beispiel: die Friedensmtete betrug . . Mk. 35.—

hiervon sind zu zahlen insgesamt 31°/o 10.85
in Vieser Summe ist enthalten Mk. 5.25 für Betriebs¬
kosten oder 15°/o.

Hat nun der Vermieter Beispielsweise für einen
Zeitabschnitt Mk. 25.— Steuern und dergleichen zu
entrichten, so kann er den Dtfferenzbetrag zwischen5.25
Mk. und Mk. 25.— gl. 19.75 nach Abzug von 3°/o der
Fliedensmiete gleich1.05 M, bleiben 18.70 Mk. nach
dem Verhältnis der Erundmiete umzulegen.

Es wird darauf hingewiesen, daß das Fußballspielen
von Kindern und Erwachsenen in den Ortsstraßen, Plätzen
und am Main bei Strafe verboten ist.

Die Polizeiorgane haben Weisung erhalten jegliche
Uebrrtretung zur Anzeige zu bringen. Auch bitte ich
das Publikum, mitzuhelfen, daß dem Unfug ein Ziel
gesetzt wirb. _

Das Abladen von Schutt und Asche ist nur an den
dafür bestimmten Plätzen gestattet und zwar:

1. Verlängerte Kloberstraße,
2. Ende der Kiesstraße an der neuen Schule.
3. Am Main unterhalb der Ruderhalle und am

Strohpförtchen.
Das Staatsministerium hat in Übereinstimmung mit

dem Ständigen Ausschuß des Landtags mit Wirkung
vom 1. 4. 1924 die Erhebung einer Hauszinssteuer von
den in Preußen belegenen bebauten Grundstücken ver¬
ordnet.

Die Hauszinssteuer beträgt bis auf weiteres das
Vierfached-r staatlichen vorlö stgen Steuer vom Grund¬
vermögen, sie wird am 15. eine-- jeden Monats gleich¬
zeitig mit der letztgenannten Steuer fällig.

Steuerpflichtig sind die Grundstücke, für die in dem
Veranlagungsbescheid über die vorläufige Steuer vom
Grundvermögen in Spalte 8 der Steuerwert angegeben
ist. Befreit von der Hauszinssteuer bleiben Neubauten
und durch Um- oder Einbauten neu geschaffene Gebäude¬
teile, wenn der Bau nach dem1. 7. 1918 bezugsfertig
geworden ist. In diesem Falle wird den Steuerschuldnern
besonderer Bescheid zugehen. Die bis dahin nach der
unveränderten Grundvermögenssteuer zu zahlende Be-
träge werden auf die entgültige Steuer angerechnet
werden.
^ Den Steuerschuldner sind gegen die Heranziehung
zur Hauszinssteuerd. Rechtsmittel des Erundvermögens-
steuergefetzes gegeben. Die Rechtsmittelfrist(1 Monat)
beginnt mit dem 16. 4. 1924, bei Mitteilung eines be¬
sonderen Veranlagungsbescheides mit Anlauf des Tages
der Mitteilung. Die Rechtsmittel dürfen nicht damit
begründet werden, daß die zugrunde gelegte vorläufige
Steuer vom Grundvermögen unrichtig veranlagt sei.
Die Zahlung der Steuer wird durch die Rechtsmittel
nicht aufgehalten. Hinsichtlich der Zahlung von Kosten
und Gebühren bei unbegründeten Rechtsmitteln, von
Verzugszuschlägen bei nicht rechtzeitiger Einrichtung der
Steuer, sowie hinsichtlich der Stundung der Steuer gel¬
ten die für die Erundoermögensteuererlassenen Vor¬
schriften.

Flörsheim, den 26. April 1924.
Der Bürgermeister: Lauck.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag Quasimodogeniti, 27. April nachmittags1.30 Uhr Eot°tesdienst.

IdofitfiAäsfleKin.
cFCcksfieim<Ym.

II

Die nächste Sprechstunde der
Mütterberatungsstellefindet am

- - -- Mittwoch den 30. d. Mts. nach¬
mittags von 3.30 Uhr ab im Josefshaus statt.

Eefchäftsf. Ausschuß des Wohlfahrtsvereins:
Fritz Noerdlinger, Lorenz Hartmaun,

Vorsitzender Schriftführer

MtWM -LiWiele
Samstag und Sonntag Abend8 30 Ubr m

Der große Sensationsfilm

m-kochter-.,Ae»rn
Der Untergang des Ozeanriesen mit
Maicella Albani in der Hauptrolle.

tt Der Sbimmiaffe
Lustspiel in 2 Akten.

It

Gute Musik. :—: Rauchen streng verboten
Die Direktion.

♦
♦
♦♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦♦
♦

Restaurant„Sängerheim"
Heute Samstag

alle Sorten frische Wurst.
Metzelsuppe

Es ladet freundlichst ein:
A . Reuhaus.

#
♦♦
#
❖

♦
♦
#
♦

Ab heute stehen 20
prima Ostfriesische
und Ostpreußische

frischmelkende und
hochtragende

Kühe
bei mir zum Verkauf.
Verthold Mayer,
Ervenheim, Itltfmi: MMe« 1534.

Katholischer Gottesdienst.
Heute Samstag nachmittag3 Uhr Beicht der Erstkommunikanten

Mädchen. 4 Uhr Beicht der ErsikommunikantenKnaben
. und für die Erwachsenen.

Weißersontag. 6.30 Uhr Frühmesse, 8 Uhr Kindergottesdienst,
das Hochamt ist um9.1b Uhr mit Erstkommuntonfeier, vor¬
her Abholung der Erstkommunikanten von der Kirchschule.
2 Uhr nachm, sakram. Bruderschaft. 4 Uhr Versammlung
des 3. Ordens. _

Montag 6,30 Uhr heilige Messe für Maria Josefa Simon(Schwe¬
sternhaus.) 7 Uhr Dankanct für die Erstkommunikanten.

Dienstag7 Uhr Amt für Anna Mohr und Geschwister.
Mittwoch7 Uhr Amt für die Verstorbenen der Familie Josef An¬

ton Ruppert.

FrischeMrrrirr
(Emdener) zu verkaufen.Nähere» im Verlag.

M» Snucrtrout 8i„.
Feldsalat -/»Pfd.SSPfg.
Spinat Pfund 60 Pfg.

empfiehlt
Anton Schick, «Wh-

zu verpachten.
Näh. im Verlag.

rmoereiiis.M
Morgen nachmittag

HllMMiel
SM»MrliMW-
2 Uhr zweite Mannschaft
3 Uhr erste Mannschaft.

Heute abend
SvielMttsWMlW

im Gasthaus zum Batmbof.

6ausckule (0,-ie
Meister- und Pollerkurse

Ausführliches Porgramm 1



Pygmalion.
Von R. P . Garrold . |

Nie Garroldschen Schülergeschichten haben sich mich
die deutsche Jungwelt erobert . Die drei Bünde „Echte.
Jungen ", „Das wilde Kleeblatt ", „Kleine Brause¬
köpfe " (Verlag Herder , Freiburg i. Br .) liegen schon
in fünftmdvierzig Tausend Auflage vor. Aus dem letzt- ,
genannten bringen wir nachstehendauszüglich eine Humor-
Probe des ersten Kapitels.

Pygmalion war ein Kaninchen, aber beileibe nicht etwa ein
ganz alltäglicher Vertreter seiner Art. Er war ein belgisches
Riesenkaninchen, und was das heißen will, werden die Eingeweihten
wissen. Zudem besaß er, ohne daß das winzigste Tüpfelchens
daran fehlte, alle edeln Vorzüge und Eigenschaften, die nur je
ein belgisches Riesenkaninchen besessen hat. Seine Ohren hatten/
genau die richtige Länge und die richtige Form und hingen so,'
wie sie hängen sollten. Sein Fell war genau von der richtigen
Tönung und schimmerte im richtigen Glanze. Seine Rase war
tadellos, seine Linien perfekt; sein Schwanz war der Inbegriff
aller Vollkommenheit und daher schlechterdings nicht zu über-(
treffen. Der Anblick Pygmalions ließ die Herzen aller Kaninchen-
liebhaber höher schlagen und erfüllte sie mit Bewunderung und
Eifersucht. Mit gutem Grunde konnte sein Eigentümer als ein.
Günstling Fortunas gelten.

Der solcher Auszeichnung Gewürdigte war Blessington, und
viele waren der Ansicht, daß sich Fortuna in diesem wie in den
Meisten Fällen höchst launisch und — in Bezug auf Verdienst—
kümmerlich blind gezeigt habe. Unter den Schülern von St Batt,
*ie Kaninchen hielten, wäre mancher eines so hohen Glückes,
würdiger gewesen als gerade Blessington.

Blessington war eingebildet und nahm jede Veranlassung
wahr, sich aufzuspielen. Er war begabt und bekam Preise und
kriegte nie Krach. Blessingtons Freunde verschmähten es, sich
„Bande" zu nennen, wie das in der Tertia übliche Wort lautete,
sondern sprachen von sich als von seinem„Zirkel"_

Die Mitglieder des „Zirkels" taten sich etwas darauf zu
gute, bei allem, was in der Tertia vorging, an der Spitze zu
marschieren. Als z. B. Pater Pomeroy das Vogelhaus einrichtete,
um den erschlasfenden Eifer des „Vereins ftir Naturkunde" von
neuem zu beleben, begrüßten die Blessingtonianer diese Idee mit
einem riesigen Aufwand von Begeisterung und machten den Vor¬
schlag, nicht nur Vögel, sondern auch andere Tiere in die Samm¬
lung aufznnehmen.

, Daß der „Zirkel" die Gründung der Menagerie anS 'rein ge-
' meinnütziger Absicht vorgeschlageu habe, glaubte im Grunde nie-
->mand. Da Blessington Kaninchen hielt und Blessingtons Onkel
' eine Autorität auf diesem Gebiete war, so.dachten seine Freunde
' wohl, das Ganze werde ein BlessingtonschesGehege werden. Hierin
hatten sie sich— wenigstens zu Anfang — schlimm verrechnet.

j Lange Zeit genossen Arnolds Mungos—eine Art Manguste—
und Philipsons Ringelnatter gemeinsam die höchste Auszeichnung.
Diese letztere war etwa einen Meter lang und gab einen fürchter¬
lichen Geruch von sich, wenn man sie neckte. . . .

Wir haben bereits die „Banden" und Pater Pomeroy er¬
wähnt. Die „Banden" und Pater Pomeroy waren damals viel-
leicht das Bemerkenswerteste von St Batt . — St Batt war
eine katholische Knabenschule, und die meisten Lehrer waren
Priester. Pater Pomeroy war nicht nur Priester, sondern auch
Naturforscher, und zwar nicht etwa ein gewöhnlicher Natur-
forscher; er war in der ganzen Welt herumgekommen und hatte
neue Arten von Larven und Insekten entdeckt, die nach ihm be¬
nannt ivurden, die „Soundso Pomereniana". In der Schul¬
bibliothek ivar eine vollständige Sammlung seiner Werke, meist

' Berichte an verschiedene entomologische Gesellschaften, die sehr
selten gelesen wurden. Allein er verfaßte nicht nur Berichte
an entomologischeGesellschaften, er verstand es auch, Geschichten

Zu erzählen, daß es einen kalt übcrlief. Da war besonders die
;Geschichte, wie Pater Pomeroy eine Cobra, d. i. eine Art Brillen-
schlänge, fing. Er blies den Rauch einer Zigarre in das Loch,
wohin die Cobra sich verkrochen hatte, und zwar so lange, bis
sie wieder zum Vorschein kam und in einen bereitgehaltenen
Eimer kroch. Viele, die diese Geschichte hörten — es war nur
eine ans einer langen Reihe —, träumten in der Nacht, sie
säßen vor dem Loche und warteten mit am Boden klebendem
Gesicht auf die kalte Berührung der ausgeräucherten Cobra.

Was die „Banden" betrifft, so waren die Ansichten geteilt.
Pater Porteous verurteilte sie geradezu, da sie nach seinem
Dafürhalten den Gemeinsinn beeinträchtigten, und er pflegte sehr
sarkastisch zu werden, wenn sie sich irgendwie bemerkbar machten.
Dessenungeachtet rekrutierte sich gerade die am besten organisierte
aller Banden hauptsächlich aus Schülern seiner Klasse und blühte
und gedieh herrlich trotz des versengcmden Gluthauches anzüg¬
licher Bemerkungen. Es war jedoch kein Spaß , mit Pater Porteous
in Widerspruch zu leben. Er konnte fürchterlich werden, und
zwar in mehr als einer Hinsicht. Er konnte machen, daß du
wünschtest, die Erde möchte sich auftun, um dein errötendes An¬
gesicht wirksamer zu verbergen als das dünne Taschentuch, womit
du dich zu schneuzen vorgabst; er konnte machen, daß du am

liebsten anS der Haut gefahren wärest; er konntêmachen) .daß
du in der Magengegend Schauer und Unbehagen fühltest; ,»
konnte machen— und dies war das Schlimmste von allem —;■

: daß es dich im Halse würgte und daß dir — o der Schmach.,
und Schande! —, falls er nicht aufhörte, die Tränen über die'
Backen zu laufen drohten. Dennoch und trotz seines großen,-

'reichhaltigen Arsenals blieb sein Kreuzzug gegen die „Banden"
erfolglos. Es waren deren nicht weniger als fünf in seiner

:Klasse, und eine derselben war die „Bande" Mc Ginleys.
Um zu Mc Ginleys „Bande" zu gehören, mußte man ver¬

schiedenen Erfordernissen genügen. Man mußte am längsten Seil,
der Turnhalle hinaufklettern und seinen Namen an die Decke,
kritzeln. Man mußte inistande sein, Tatzen auszuhalten, sechs'
auf jede Hand, ohne sich etwas anmerken zu lassen, und was!
das Wichtigste von allem war, man mußte„eingeweiht" werden.!
Die Zeremonie der „Einweihung" wurde auf dem Speicher von-
Mc Ginleys Pferdestall vorgenonunen. Außer den Mitgliedern der
„Bande" wußte niemand, worin die Zeremonie bestand, und das
Geheimnis, das sie umgab, war eine der Hauptursachen, warum!
sich immer neue Kandidaten zur Aufnahme drängten. •■/

Die Aufnahme fand, wie erwähnt, auf denr Speicher statt. . .
Die Eingeweihten trugen schwarze Masken und saßen mit unter-
geschlagenen Beinen in einem Kreis. Der Einzuweihende wurde'
mit verbundenen Außen vom Pförtner hereingeftihrt. Dann
forderte man ihn auf, die Hand auszustrecken, und er erhielt die
vorgeschriebenen sechs, die ihm Mc Ginley, gestützt auf eigene,
bedeutende passive Erfahrung, mit wahrer Meisterschaft verab¬
reichte. (Dieser Teil der Zeremonie war allen, d. h. den Zu¬
schauern, höchst ergötzlich.) Hatte der Kandidat die Feuerprobe
erfolgreich bestanden, so wurde ihm das Taschentuch von den
Augen genommen, und er legte feierlich auf Ehrenwort die
üblichen Gelöbnisse ab : nie eines der Geheimnisse der Bande
auszuplandern, immer treu zur Bande zu halten und der Feind
ihrer Feinde zu sein. Dann unterschrieb er seinen Namen mit
einem in sein eigenes Blut getauchten Zündhölzchen— ein
schauerliches, aber in hohem Grade romantisches Verfahren. Die
nötigen leichten Verwundungen wurden regelrecht mittels einer
Lanzette beigebracht und die verletzten Stellen mit aus der Apo¬
theke entwendetem Pflaster verbunden. (Mc Ginleys Vater war,
wie dies in England vielfach üblich ist, Arzt und Apotheker
zugleich.) Dann gab es Gerstenzucker, den Mc Ginleys Köchin
lieferte, eine echte Jrländerin und eine der zuverlässigsten Stützen
der Bande. Alles in allem war die Zeremonie der Einweihung
mit ihrer düster», von leisem Stallgcrnch durchwehten Umgebung
sehr eindrucksvoll und schauererregend.
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aller Art,

wie Bretter, Bohlen, Schwarten , Latten
usw. usw.

Rund- u. Bauholz
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Zimmerer- Sehreiner- u. Glaserarbeiten.

Wilh . Mauer , Höchst
Baufabrik, reicion Nr. n.
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Monats-

IliäddKi
für einige Stunbcr . vormit¬
tags gesucht. Nähr . i. Verl

Empfehle aus meinem Stein-
bcuch primaMillierlteine

Wie Sa Bö
Heinrich Martini

Obermuinstratze 4.

Stoll in  Sohn
Maschinenbau « Höchst a- M.

Iiauptstrasse 106 und neuer Marktplatz.
Telefon 521.

Ivenclepflüge,
Kultivatoren,
Eggen,
walzen,
Sämaschinen,
Hackmaschinen,
Heurechen,
Grasmäfjer,

Getreidebinder,
Zentrifugen,
Futterdämpfer n.
-Quetschen,
Schrotmühlen,
Kreissägen,
Strohschneider,
Kübenschneider

Bindegarne etc. etc.
Sämtliche Ersatzteile werden prompt ab Lager

für alle Maschinen und Systeme geliefert.

modernes marsclkHIbN«
16  berühmte Märsche für Klavier zu zwei Händen.
Hierzu erschien auch eine Violin - und Cello-Stimme , also

auch für Trio spielbar:
Inhalt:

1. Durch Nacht zum Licht (Laukiön) *
2. Schneidige Truppe (Lehnhardt)
3. Flieger -Marsch (Dostal)
4. Bayr . Aoancier-Marsch (Scherzer
5. Jongleur -Marsch (Rosey)
8. Hand in Hand (von Blon)
7. Lieb' und Lust (Kutschern)
8. Unsere Garde (Förster)
9. Die Ehrenwache (Lehnhardt)

10. Kärntner Liedermarsch(Seifert)
11. Kadetten-Marsch (Sousa)
12. Stadion -Marsch (Siede)
13. Die verkaufte Braut n. Smetana
14. Carmen-Marsch n. Bizet (Feträs)
15. Festjubel (Blankenburg)
16. San Lorcnzo-Marsch (Si

Vornehme Ausstattung. Klarer Stich u. Druck. Best. Papier.
Preis für Klavier 3,' für Violine 1.50, für Cello 1.20 Em.

dazu der ortsübliche Sortimentzuschlag
Zu beziehen durch jede Mnsikalien-,

Instrumenten- u. Buchhandlung oder direkt vom Verlag
Anton I . Benjamin , Hamburg XI.

Amtliche Schirmreparaturen (auch Überziehen) führt
)ptompt nnd tadellos ans

Jean Euljahr, Schirmmncher, Hochheim
Annahmestelle bei Zigarrenhandlung N . Schleidt, Hauptstr. 71.

"St

BerM Me LokalE nicht!
Sie ist der Unterstützung wert und bedürftig.
Sie ist das Band, welches Euer Eemeinweseu
umschlingt, allen dient und Niemand Diener ist.
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